
KOMMENTAR

Wichtige Säule
bröckelt

Es ist eine der wichtigsten Säulen für
die Handlungsfähigkeit einer Kom-
mune: Steuereinnahmen. Mit dem
Aus der Tophi GmbH bröckelt diese

wichtige Säule in der Gemeinde Ostrau –
aber sie stürzt nicht ein. Dafür hat die Kom-
mune in den vergangenen Jahren gesorgt
und sich auf breitere Füße gestellt. Zum
Glück, denn die Vergangenheit hat gezeigt,
dass die Schließung eines großen Betriebes
eine Kommune durchaus in die Bredouille
bringen kann – Stichwort: Florena in Wald-
heim. Wenn Bürgermeister Dirk Schilling
vom „schwärzesten Tag“ seiner Amtszeit
spricht, dann hat das vor allem etwas mit dem
Schicksal der rund 100 Mitarbeiter zu tun, die
von heute auf morgen ihre Lebensgrundlage
verlieren. Tophi war der größte Arbeitgeber
in der Gemeinde. Nun schließt er in wenigen
Wochen seine Tore für immer. Nicht nur die
wegbrechenden Steuereinnahmen beuteln
die Gemeinde nun also, sondern auch und
vor allem das Schicksal der Mitarbeiter. Der
Frust darüber ist groß – auch in der Gemein-
deverwaltung. „Tophi-Mitarbeiter fallen...“

Mail: daz.ostrau@lvz.de

Von Stephanie Helm

Kind bei Unfall in Hartha
leicht verletzt
Hartha. Ein fünfjähriger Junge wurde bei einem
Unfall in Hartha leicht verletzt. Dieser passierte am
Montagabend, gegen 18Uhr, als auf der Kreuzung
Franz-Mehring-Straße/Südstraße ein Dacia (Fah-
rerin: 37) mit einem Skoda (Fahrer: 33) zusam-
menstieß, der auf der Franz-Mehring-Straße fuhr
und Vorfahrt hatte. Das verletzte Kind saß im Da-
cia. Der Sachschaden beträgt rund 14000 Euro.

Corona: Weitere Todesfälle,
deutlich weniger Patienten
Mittelsachsen. Das Gesundheitsamt meldete am
Dienstag zwei weitere Todesfälle im Zusammen-
hang mit Corona. Die Gesamtzahl in Mittelsach-
sen steigt damit auf 1019. Die Zahl der Coronavi-
rus-Nachweise ist auf 110 753 gestiegen (+148).
In den Kliniken in Mittelsachsen wurden gestern
34 Patienten stationär wegen Corona behandelt
(-8), davon einer auf der Intensivstation beatmet
(-2). Die Inzidenz ist auf 397,7 gesunken (-14,9).
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20° Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der
Nacht zu morgen10°

das Hindernis, das zwischen den
Liebenden steht, einmal ist es der
letzte Faden, der die Verlassene
mitdemGeliebtenverbindet.An-
ders als in der Antike begann
manmitderKomödie,derdieTra-
gödie auf dem Fuß folgte.

In der vom Intendanten Ralf-
Peter Schulze mit leichter Hand
inszenierten Menotti-Oper
kommt ein Liebender nicht dazu,
sich der Angebeteten zu erklä-
ren, weil sie ständig „an der
Strippe“ hängt. Lindsay Funchal
und Uli Bützner spielen das Pär-
chen mit den im Zeitalter des
Smartphones nur allzu verständ-
lichen Problemen. Menotti
schrieb eine heiter illustrative
Musik, in der insbesondere die
Sopranistin mit hellen Koloratu-
ren und vielen Ausdrucksformen
brillieren kann. Regisseur Schul-
ze hat mit viel Witz und Spiel-
Ideen das Operchen zu einer

kurzweiligen Unterhaltung ge-
formt.

Arila Siegert, die von der Cho-
reografie kommende Regisseu-
rin, die bei den Mittelsachsen
schon einige poetische und be-
rührende Stückinterpretationen
realisierte, hat die Monooper
„Die menschliche Stimme“ um
zwei zusätzliche Akteure erwei-
tert. Natürlich singt Leonora
Weiß-del Rio die faszinierende
Partie allein. Sie lässt uns in ihre
Seele schauen, wenn sie vergeb-
lich versucht, ihren Geliebten,
der sie verließ, zurück zu gewin-
nen. Sie lockt und weint, sie
schmeichelt und schimpft, in im-
mer neuen Anläufen versucht sie,
den entfernten Mann umzustim-
men. Inhaltlich wie musikalisch
ist dieses Werk deutlich an-
spruchsvoller und fordert viel
Aufmerksamkeit und Konzentra-
tion. Neben und mit der Sängerin

agiert ein Tänzerpaar, das die
karge Tristesse ihres Alleinseins
szenisch aufbricht, ihre Seelen-
zustände illustriert. Dazu hat Ma-
rie-Luise Strandt einen offenen
Assoziations-Raum geschaffen
mit einer Telefonstrippe, die die
vielen möglichen Bedeutungen
dieser Requisite ausdeuten lässt.
Manchmal ist sie Leitfaden, dann
Fessel, ein anderes Mal Spinnen-
netz und im Gegenteil Siche-
rungsleine.

Einen spannenden Bogen zwi-
schen den beiden musikalisch
sehr unterschiedlichen Werke
schuf die Mittelsächsischen Phil-
harmonie unter José Luis Gutiér-
rez. Während Menotti sehr illust-
rativ, mit geradezu filmischen
Mitteln musiziert und sich den
traditionellen Opernformen ver-
pflichtet zeigt, schafft Poulenc
eine Musik von enormer Emotio-
nalität, die unmittelbar berührt.

Falsch verbunden!
Das Telefon, die menschliche Stimme und die Crux über die Liebe zu reden auf der Döbelner Opernbühne

Döbeln. Mit gleich zwei Opern an
einem Abend, und das auch noch
ohne Pause, konnte man sich im
Döbelner Theater anregen las-
sen. Menottis heitereren Einakter
„Das Telefon“ ergänzte das Mit-
telsächsische Theater hier mit
Poulencs „Die menschliche Stim-
me“. Der unterhaltsame wie be-
wegende Opernabend hatte am
Sonntag nach mehreren corona-
bedingten Verschiebungen Pre-
miere.

Beide Kurzopern, zusammen
bringen sie es auf knapp andert-
halb Stunden, drehen sich ums
Telefon. Die Komponisten mein-
ten den Apparat mit langer Strip-
pe, für die Inszenierungen spielte
der technische Vorgang eine
nachgeordnete Rolle. Grundsätz-
lich geht es in beiden Stücken um
die Liebe. Einmal ist das Telefon

Von Johannes Seitz

Jetzt klettert es sich bunt an der
Regenbogenschule in Döbeln. Die
neue Boulderwand, die es seit Ende
des Vorjahres auf dem Schulgelän-
de gibt, ist kein grauer Betonklotz
mehr, sondern ein „großer Felsen“
mit bunten Farbtupfern. Das sind
kraxelnde Gestalten – lustige
Menschlein und Tiere.
Umgesetzt hat die Ideen der Schü-
lerinnen und Schüler der Döbelner
Graffiti-Künstler Frank Schäfer
(Foto Mitte), der dabei tatkräftige
Unterstützung erhielt. Denn die bei-
den Regenbogenschüler der Werk-
stufe, Pascal (l.) und Jeffry, nutzten
die Aktion für ein Praktikum bei
Frank Schäfer. Sie halfen bei der
farblichen Gestaltung der Kletter-
wand und haben dabei selbst viel
gelernt.
Zu verdanken ist die bunte Berei-
cherung übrigens dem Förderverein
der Regenbogenschule, der die fi-
nanziellen Mittel dafür bereitstellte.
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Kletterwand
mit Graffiti
aufgepeppt

gibt aber auch Kollegen, für die ist
schon in vier Wochen Schluss“, sagt
Frank Herzog. Ein Großteil von ih-
nen kommt aus Ostrau und der nä-
heren Umgebung. Einige sind be-
reits jenseits der 50 oder gar 60. „Die
müssen sich jetzt noch mal komplett
neu orientieren“, weiß Frank Her-
zog. In den vergangenen Monaten
verabschiedete sich schon ein Teil
der einst rund 130 Mitarbeiter.

Viele Kollegen sind nun auf der
Suche nach einem neuen Job. Man-
che von ihnen haben schon Einla-
dungen zu Bewerbungsgesprä-
chen. Doch die Zeiten könnten ge-
rade nicht schlechter sein. „Vor
einem Jahr hätte das noch anders
ausgesehen, da haben alle hände-
ringend gesucht“, sagt Frank Her-
zog. Viele seiner Kollegen wollen
bis zum Schluss weiterarbeiten. Sie
bekommen einen leicht erhöhten
Stundenlohn, wenn sie bis zum
Schluss dabei bleiben und bei der
geordnetenÜbergabeandenneuen
Eigentümer helfen. Doch viel zu
übergeben ist da nicht. „Teile des
Unternehmens sind verkauft, die
Gebäude gehören nicht dazu“, er-
klärt Herzog.

Für die Gemeinde Ostrau bedeu-
tet das Aus des Unternehmens im-
mense Gewerbesteuereinbußen.
Einige Tage vor der traurigen Nach-
richt schickte Kämmerin Ulrike
Brückner-Kremtz den fertigen

Haushalt zur Rechtsaufsichtsbehör-
de. Einen sechsstelligen Betrag
muss die Gemeinde zunächst an die
Tophi GmbH zurück überweisen –
die Gewerbesteuer der letzten drei
Jahre. „Tophi war nicht unser größ-
ter Steuerzahler, aber einer der
Größten“, weiß Bürgermeister Dirk
Schilling (CDU). Und auch den
Wegfall der Einkommenssteuer der
zuletzt 130 Mitarbeiter wird die Ge-
meinde in der Kasse merken.

Die Steuereinbußen treffen die
Gemeinde, daraus macht Schilling
keinGeheimnis.„Aberesbringtuns
nicht insSchlingern.UnsereGewer-
besteuereinnahmen verteilen sich
auf viele kräftige Unternehmen.“
Und auch wenn er die Einbußen
nicht relativieren will, sagt er: „Es ist
ein Verlust, aber den können wir
kompensieren.“ Viel schmerzlicher
sei für ihn der Wegfall der Arbeits-
kräfte, denn Tophi war in Ostrau der
größte Arbeitgeber. Den Bürger-
meister ärgert, wie das Insolvenz-
verfahren letztlich endete. „Mit ge-
sellschaftlicher und sozialer Verant-
wortung hat das nichts zu tun“, sagt
Schilling. „Es ist nur schwer hin-
nehmbar. Ich ringe selber mit mir.“

Im Januar hatte Tophi Insolvenz
anmelden müssen (die DAZ berich-
tete). Davon betroffen war auch die
Wein- und Sektkellerei Ostrau. Der
Betrieb mit den zwei Standorten im
Gewerbegebiet Ostrau gehört seit

den 1990er Jahren zum internatio-
nal aktiven Wein- und Spirituosen-
händler Tophi GmbH und trägt seit
einigenJahrenauchdessenNamen.

Insolvenzverwalter Tjark Thies
verhandelte zuletzt mit vier Interes-
senten. Zwei davon bekamen keine
Finanzierung zustande. Einer hatte
ein recht niedriges Übernahmean-
gebot abgegeben, wollte aber den
Ostrauer Betrieb samt aller Mit-
arbeiter weiterführen. Fast war man
sich handelseinig, doch dann über-
bot ein vierter Interessent das Über-
nahmeangebot um ein Vielfaches.
Die Gläubiger stimmten zu. Es sollte
das Schicksal der Tophi GmbH be-
siegeln.

Nach Informationen der Mit-
arbeiter handelt es sich bei dem
Käufer, der den Betrieb zerschlägt,
um die französische Großkelterei
Les Grands Chais de France, die auf
diese Weise schon mehrfach ihre
Marktposition ausgebaut haben
soll. Das Unternehmen sei bekannt
für diese Methode. Der milliarden-
schwere französische Weinkonzern
ist eine der weltweit führenden
Weinkellereien und die größte fran-
zösische Weinkellerei in Privatbe-
sitz. In Deutschland ist Les Grands
Chais de France mit den Marken
„Grand Sud“, „J. P. Chenet“, „Fran-
cois Dulac“ oder „Arthur Metz“ er-
folgreich positioniert. Kommentar

*Name geändert

Tophi-Mitarbeiter fallen ins Bodenlose
Das Ende der insolventen Tophi Ostrau GmbH hat auch für die Gemeinde Folgen.

Währenddessen streift der neue Eigentümer schon durch die Halle.

Ostrau/Hamburg. Vor knapp einer
Woche überbrachten Geschäftsfüh-
rer Maximilian Brandner und Insol-
venzverwalter Tjark Thies den noch
rund 100 verbliebenen Mitarbeitern
die traurige Nachricht: Die Rettung
der Tophi GmbH im Rahmen des In-
solvenzverfahrens ist auf den letz-
ten Metern gescheitert. Mittlerwei-
le sei das Unternehmen verkauft,
der Vertrag besiegelt.

„Der Schock sitzt noch immer
tief.“ Das sagt Frank Herzog*. Der
Mitarbeiter, der seinen richtigen
Namen nicht in der Zeitung lesen
möchte, fürchtet Konsequenzen auf
den letzten Metern. Während er und
seine Kollegen am Dienstag noch
Teilabfüllungen vornehmen, läuft
der feindliche Übernehmer bereits
durch die Halle. Eine französische
Großkelterei machte das höchste
Übernahmeangebot. Doch dort ist
man nur an den Marken und den
Kunden von Tophi interessiert und
kauft deshalb lediglich Produkte
und Maschinen aus den Ostrauer
Werkhallen. An einer Fortführung
des Betriebes ist der neue Käufer
nicht interessiert. Die Mitarbeiter
fallen ins Bodenlose.

„Die Kündigungen sind alle raus.
Diejenigen von uns, die schon län-
ger im Unternehmen sind, haben
drei Monate Kündigungsfrist. Es

Von Stephanie Helm

Es ist nur
schwer hin-
nehmbar. Ich
ringe selber
mit mir.
Dirk Schilling
Bürgermeister
von Ostrau

Die Sopranistin Leonora Weiß-del
Rio und der Tänzer Lorenzo Mal-
isanns in „Die menschliche
Stimme“. FOTO: HL BOEHME

Waldbrand
bei Döbelner
Klostergärten

Döbeln. Im Wald bei den Klostergärten in Dö-
beln hat es am Montagnachmittag gebrannt.
Zeugen sahen das Feuer gegen 15.40 Uhr und
alarmiertendieFeuerwehrunddiePolizei.Vor
Ort fanden die Einsatzkräfte eine etwa 200
Quadratmeter große Fläche vor, auf welcher
der Waldboden, Sträucher und Gehölze
brannten. Die Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr Döbeln konnten den Brand zügig
löschen und eine Ausbreitung des Feuers ver-
hindern. Die Polizei ermittelt nun wegen fahr-
lässiger Brandstiftung. Denn es ist davon aus-
zugehen, dass Unbekannte im Wald ein Feuer
gemacht, dieses aber nicht ordentlich gelöscht
hatten. In Sachsen steigt gerade die Wald-
brandgefahr wegen anhaltender Trockenheit.
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LOKALES Aktuelle Infos aus Döbeln und der Region:
Die gibt’s täglich kostenlos per Mail.
Einfach anmelden: www.lvz.de/newsletter

Termine zur Wahl: Weigand
mit Info-Stand in Leisnig
Leisnig. Der Landratskandidat Rolf Weigand
(AfD) ist heute, 8 bis 12 Uhr, auf dem Markt in
Leisnig und stellt sein Wahlprogramm „Unser
Haus Mittelsachsen“ vor. Laut Wahlkampfteam
will er mit Bürgern ins Gespräch kommen und
deren Anregungen „für ein moderneres und bür-
gerfreundlicheres Landratsamt“ sowie regionale
Themenschwerpunkte aufnehmen.


